
In: Reinmann, G. & Mandl, H. (Hrsg.). Psychologie des Wissensmanagements. Perspektiven, Theo-
rien und Methoden. Göttingen: Hogrefe, 2004 

Communities of Practice im Wissensmanagement:  
Charakteristika, Initiierung und Gestaltung 

M. Bettoni, C. Clases & T. Wehner 

Einleitung 

Immer wieder wird im Wissensmanagement der Anspruch erhoben, der Mensch 
müsse ins Zentrum der Betrachtung gestellt werden. Die Bedeutung von Praxisge-
meinschaften oder „Communities of Practice“ (Lave &Wenger, 1991; Wenger, 1998) 
liegt nun darin, dass hier aufbauend auf einer sozialen Lerntheorie gerade die hu-
manbezogenen Aspekte des Wissensmanagements berücksichtigt werden (Bettoni & 
Schneider, 2002). 

Die ersten Erfahrungen beim Aufbau von Communities of Practice (CoP) für in-
ternationale Konzerne und Organisationen haben gezeigt, dass eben dieser Aufbau 
eine sehr anspruchsvolle Aufgabe darstellt, der viele Manager zum Teil eher hilflos 
gegenüberstanden. Wenger und seine Kollegen erkannten, dass „(…) it is not particu-
larly easy to build and sustain communities of practice or to integrate them with the 
rest of an organization“ (Wenger & Snyder 2000, S. 140). Um den Ansatz praxisori-
entiert zu verstehen, seine Eignung für das Wissensmanagement deutlich zu machen 
sowie die Formulierung spezifischer Maßnahmen zu begründen (Wenger & Snyder 
2000, S. 145) wurde das ursprüngliche eher theoretische Konzept der CoP mit expli-
ziten Bezügen zum Wissensmanagement zu einer eigentlichen (struktur- und anwen-
dungsorientierten) Wissensmanagementmethode erweitert, die wir im Hinblick auf 
ihre Voraussetzungen, wesentlichen Charakteristika sowie Anwendungsgebiete im 
folgenden diskutieren werden.  
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